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1 Einleitung und Aufgabenstellung 
Westlich des geplanten Baugebiets Dürren IV in Oberstenfeld wird im Rahmen 
des Bebauungsplans ein Radweg durch die Bottwaraue geplant. Dieser soll auch 
eine Brücke über die Bottwar beinhalten, die jedoch ein separates Vorhaben dar-
stellt. 
§ 44 des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) beinhaltet bestimmte Verbote 
der Beeinträchtigung besonders und streng geschützter Arten. Bei der Durchfüh-
rung von Vorhaben hat der Vorhabenträger sicherzustellen, dass bei zu erwarten-
den Beeinträchtigungen, die nach den artenschutzrechtlichen Vorschriften verbo-
ten wären, hierfür eine Ausnahme möglich ist bzw. muss eine solche beantragen. 
Dazu ist zu ermitteln, ob und in welcher Weise artenschutzrechtliche Verbote be-
rührt werden. Artenschutzrechtliche Verbotstatbestände sind nicht der Abwägung 
zugänglich. Die Bewilligung einer Ausnahme oder Befreiung durch die zuständi-
ge Behörde (i. d. R. Höhere Naturschutzbehörde) ist eine Ermessensentscheidung 
und an bestimmte Voraussetzungen gebunden. 

Eine prinzipielle Betroffenheit europarechtlich geschützter Arten durch das Vor-
haben war zu erwarten. Die europarechtlich geschützten Arten des Anhangs IV 
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der FFH-Richtlinie sowie die Europäischen Vogelarten1 sind für nach § 15 
BNatSchG zulässige Eingriffe bzw. bestimmte Vorhaben nach BauGB arten-
schutzrechtlich relevant. Aus diesen Gründen ist eine Beurteilung der Arten-
schutzbelange im Rahmen dieses Verfahrens notwendig.  

Für den Radweg müssen insbesondere Flächen mit Feuchtgrünland in Anspruch 
genommen werden, die Vorkommen von Großem Feuerfalter und Springfrosch 
sowie einzelnen Vogelarten beherbergen (vgl. MAYER 2016). In der bisherigen 
Artenschutzfachlichen Beurteilung des in Aufstellung befindlichen Bebauungs-
plans „Dürren IV“ sind diese Aspekte nicht berücksichtigt. Darüber hinaus erfolg-
ten hier bisher keine Erfassungen zur Zauneidechse, die nachzuholen und deren 
Ergebnisse ebenfalls artenschutzfachlich zu beurteilen waren. 

 
 Lage des geplanten Radwegs (nördliche blaue Fläche) und vorgesehenes Abb. 1

Baufeld (südliche blaue Fläche; Abbildung übermittelt durch die Auf-
traggeberin). 

 

 

                                                 
1  Alle heimischen Arten 
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2 Methodik zur Erfassung der Zauneidechse 
Die Erfassung der Zauneidechse (Lacerta agilis) erfolgte im 20 m-Puffer um den 
geplanten Radweg mittels zwei Begehungen während des spätsommerlichen/ 
herbstlichen Hauptaktivitätszeitrums der Art. Die Termine dienten vorrangig der 
Kontrolle auf diesjährige Jungtiere („Schlüpflinge“). Die Begehungen fanden am 
19.08. und 04.09.2019 statt. Dabei wurden alle potenziellen Habitate innerhalb 
des Untersuchungsgebiets bei sonniger Witterung in langsamem Schritttempo 
abgegangen, wobei sowohl optisch wie auch akustisch („Eidechsenrascheln“) 
nach Alt- und Jungtieren der Art gesucht wurde. Alle Funde wurden mit einer 
Smartphone-App (GI Field für Android) verortet, ggf. summarisch für mehrere 
nahe beieinander registrierte Individuen als ein Fundpunkt.  

Die Begehungen wurden mit dem primären Ziel der Lebensstätten-Abgrenzung 
im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG durchgeführt. Für eine Bestandsgrö-
ßenermittlung durch mehrfache flächendeckende Zählung wären intensivere Kon-
trollen pro Flächeneinheit erforderlich, wofür jedoch kein standardmäßiges Erfor-
dernis besteht. Die Summe der dargestellten Nachweispunkte kann insoweit kei-
nesfalls als im Gebiet siedelnde Individuenzahl bzw. Bestandsgröße der Art inter-
pretiert werden. 

Die Datengrundlage zur Zauneidechse ist für die vorliegende Fragestellung als 
ausreichend zu erachten, da trotz reduzierter Erfassung Nachweise gelangen, ein 
Vorkommen somit nachgewiesen wurde und dieses entsprechend artenschutzfach-
lich inkl. erforderlicher Maßnahmen behandelt wird. 

 

 

3 Ergebnisse der Erfassung der Zauneidechse 
Die Zauneidechse (Lacerta agilis) wurde im Untersuchungsgebiet nachgewiesen. 
In Tab. 1 wird die Anzahl der pro Begehung festgestellten Individuen getrennt 
nach subadulten2 und adulten Tieren sowie Schlüpflingen3 dargestellt. 

Tab. 1 Anzahl pro Begehung nachgewiesener Zauneidechsen 

Begehung 
Anzahl 

Subadulte 
Anzahl 
Adulte 

Anzahl 
Schlüpflinge Summe 

1 - - 2 2 
2 - - - - 

 

Es wurden Schlüpflinge nachgewiesen. Maximal wurden bei einer Begehung zwei 
Zauneidechsen im Untersuchungsbereich festgestellt. Diese Werte können aller-
dings nicht als absolute „Bestandsgröße“ gesehen werden, die tatsächlichen Zah-
len liegen erfahrungsgemäß deutlich höher (s. a. Methodik). Die Nachweise aus 
                                                 
2  Tiere nach der ersten Überwinterung, die noch nicht an der Reproduktion teilnehmen 
3  diesjährige Jungtiere 
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dem Untersuchungsgebiet zeigen zwar, dass die Zauneidechse den Bereich besie-
delt, allerdings nur in sehr geringer Dichte. Aus diesem Grund ist nur von klein-
räumigen Fortpflanzungs- und Ruhestätten auszugehen, der Rest der Fläche wird 
als weniger intensiv genutztes Nahrungshabitat und/oder Dispersionsraum einge-
stuft. Unter Berücksichtigung der strukturellen Ausstattung des Vorhabenbereichs 
(Mähwiesen, in Teilen feucht) wird für den Vorhabenbereich selbst lediglich von 
einem kleinen Vorkommen mit einem Bestand von bis zu ca. zehn Tieren ausge-
gangen, der sich insbesondere auf die vorhandenen Versteckstrukturen (v. a. 
Holzreste) und die nahegelegenen Grünlandbereiche erstreckt. Es ist auf Basis der 
Daten von MAYER (2016) und aus strukturellen Gründen davon auszugehen, dass 
die Vorkommen des Eingriffsbereichs Teil eines größeren Vorkommens, das sich 
insbesondere nach Norden, Osten und Süden erstreckt, sind4. 

 
 Lage der Zauneidechsen-Nachweise (Abbildungsgrundlage: Geobasis-Abb. 2

daten © Landesamt für Geoinformation und Landentwicklung, www.lgl-
bw.de) 

Die Art ist in Baden-Württemberg insgesamt noch weit verbreitet, jedoch rückläu-
fig. Landesweit steht sie auf der Vorwarnliste (LAUFER 2007). Im Informations-
system Zielartenkonzept Baden-Württemberg ist sie als so genannte „Naturraum-
art“ eingestuft (MLR & LUBW 2009). Für die kontinentale biogeographische Re-
gion wird der Erhaltungszustand der Zauneidechse vom Bundesamt für Natur-
schutz insgesamt als „ungünstig bis unzureichend“ bewertet (BFN 2013).  

Lebensräume der Art sind stets durch eine enge Verzahnung geeigneter Sonnplät-
ze mit Deckung bietenden Strukturen bei insgesamt guter Besonnung gekenn-
zeichnet. Regelmäßig findet man Zauneidechsen an gut besonnten Stufenrainen, 
                                                 
4  Westlich verläuft die Bottwar, die als Barriere für die Art einzustufen ist. 

http://www.lgl-bw.de/
http://www.lgl-bw.de/
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Bahn- und Straßenböschungen, auf strukturreichen Magerrasen, entlang besonnter 
Gehölzränder, auf Ruderalstandorten bereits fortgeschrittener Sukzessionsstadien 
und auf trockenen Brachen. Nur in den wärmeren Naturräumen werden auch 
Waldlichtungen besiedelt. Insgesamt sind die Zauneidechsen-Habitate standört-
lich deutlich weniger extrem als jene der Mauereidechse. Der Vegetationsde-
ckungsgrad ist höher, kennzeichnende Habitatelemente sind trockene Grasstreu, 
kleinflächige Offenbodenstellen sowie gut besonnte Säume und Gebüschränder. 
Nahezu vegetationsfreie Trockenmauern, Felsen und Steinschüttungen spielen für 
Zauneidechsen dagegen keine bedeutende Rolle. 

 

 

4 Artenschutzrechtliche Problemstellungen und 
Ansätze zu deren Bewältigung 

Die folgende artenschutzfachliche Beurteilung erfolgt auf Basis der Daten von 
MAYER (2016) sowie der Zauneidechsennachweise aus dem laufenden Jahr 2019. 

Es wird der Abschnitt des geplanten Radwegs bis zum Gehölz der Bottwar (vgl. 
Abb. 1) beurteilt, da die eigentliche Bottwarquerung ein separates Vorhaben sein 
wird und hier im kommenden Jahr 2020 zudem noch Erhebungen zu Vögeln er-
folgen werden. Für die Bottwarquerung wird eine eigenständige artenschutzfach-
liche Beurteilung erstellt werden. 

Die dauerhafte Flächeninanspruchnahme durch den Radweg beträgt ca. 300 m2, 
im Rahmen der Realisierung werden weitere 1.300 m2 als Baufeld in Anspruch 
genommen. 

 

4.1 Europäische Vogelarten 
Im Nahbereich der geplanten Randwegtrasse und des Baufelds fanden sich 2016 
je ein Revier des Feldsperlings im östlich gelegenen Gehölz des Mühlgrabens und 
des landesweit inzwischen als stark gefährdet eingestuften Feldschwirls in einer 
Ruderalflur. 

Im Zuge der Kontrollen auf die Zauneidechse wurde festgestellt, dass die 2016 
vorhandene Ruderalflur, in der der Feldschwirl festgestellt wurde, inzwischen 
einer intensiveren Grünlandnutzung unterliegt und somit nutzungsbedingt nicht 
mehr vorhanden ist. Eine Betroffenheit des Feldschwirls ist daher vorhabenbezo-
gen nicht zu erwarten. Das Vorhandensein des Feldsperling-Reviers wird auf-
grund der vorhandenen Strukturen weiterhin als plausibel erachtet. 
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 Aktuell als Grünland genutzter Bereich der ehemaligen Ruderalflur mit Abb. 3

2016 nachgewiesenem Vorkommen des Feldschwirls (rot).(Foto: G. 
HERMANN). 

Für den möglichen Verlust eines Brutplatzes des Feldsperlings wird die Anbrin-
gung von drei Höhlennistkästen mit ovalem Einflugloch5 als vorgezogene Aus-
gleichsmaßnahme als erforderlich erachtet. 

Um bei europäischen Vogelarten eine Berührung des Verbotstatbestandes von 
Fang, Verletzung oder Tötung nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG zu vermeiden, 
soll die Baufeldfreimachung bzw. die Beseitigung von Gehölzen außerhalb der 
Hauptbrutzeit erfolgen (möglicher Zeitraum: 01.10.-28.02.). Die vorherige Ab-
sammlung und Bergung von Individuen ggf. betroffener Arten aus Bruthabitaten 
ist bei Vögeln (soweit überhaupt Erfolg versprechend) nicht verhältnismäßig; eine 
fachliche Notwendigkeit für solche Maßnahmen kann nicht festgestellt werden. 

Im vorliegenden Fall liegen bezüglich Brutvögeln keine Anhaltspunkte für eine 
erhebliche Störung gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG vor, da im Gebiet (inzwi-
schen) keine höhergradig gefährdeten und/oder besonders sensiblen Artbestände 
im Nahbereiche des Vorhabens vertreten sind, bei denen sich (potenzielle) vorha-
benbedingte Störungen auf den Erhaltungszustand der lokalen Population erheb-
lich auswirken könnten.  

Bei entsprechender Umsetzung der o. g. Maßnahmen wird keine Berührung 
von Verbotstatbeständen gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG bei Vogelarten er-
wartet. 

 

                                                 
5  Z. B. Schwegler Nisthöhle 2GR mit ovalem Einflugloch 
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4.2 Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie 
4.2.1 Zauneidechse 
Im direkten Eingriffsbereich des Radwegs (inkl. Baufeld) sind Vorkommen der 
Zauneidechse nachgewiesen, die Verteilung ist jedoch nur punktuell und es ist 
von einem kleinen betroffenen Bestands(teil) auszugehen. 

 

Verbot von Fang, Verletzung oder Tötung gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 
BNatSchG  
Das Tötungsverbot des § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG kann bei Reptilien nicht 
durch die Wahl eines bestimmten Zeitpunkts für die Baufeldfreimachung umgan-
gen werden. Zauneidechsen halten sich ganzjährig in ihren Habitaten auf. Bei 
Planierung, Abgrabung oder Überschüttung ihrer Lebensstätten kommt es 
zwangsläufig zur Tötung zumindest eines Teils der vorhandenen Tiere. Während 
der Winterruhe (Oktober bis März) ist vom vollständigen Verlust der zu dieser 
Zeit inaktiven und fluchtunfähigen Tiere auszugehen. Doch auch bei Eingriffen 
im Sommerhalbjahr dürften allenfalls einzelne Zauneidechsen in der Lage sein, 
sich durch Flucht in angrenzende Flächen der Verletzung oder Tötung zu entzie-
hen. 

Um Tötungsrisiken von Individuen zu vermeiden bzw. auf ein nicht mehr verbots-
relevantes, nicht-signifikantes Maß zu senken, können Lebensstätten deutlich vor 
ihrer Bebauung mit Folien überspannt werden, um auf diese Weise die betroffene 
Populationen oder Teile derselben zu „vergrämen“, d. h. zum Verlassen des ge-
planten Eingriffsbereich zu nötigen. Hierfür müssen im Kontaktbereich der Ver-
grämungsfläche geeignete Lebensstätten vorhanden und bis zum Zeitpunkt der 
Vergrämung unbesiedelt sein oder zuvor hergestellt bzw. entwickelt werden. 
Denn aus für sie ungeeigneten Flächen (etwa dichten Gebüschen, deckungs- oder 
nahrungsarmen Flächen) würden vergrämte Zauneidechsen rasch abwandern und 
dann einem hohen Tötungsrisiko durch Beutegreifer (Greifvögel, Füchse, Marder 
etc.), ggf. auch durch den Straßenverkehr oder technische Fallen (Gullys) unter-
liegen. Ergänzend kommen auch andere Maßnahmen wie eine wiederholte Ab-
sammlung von Flächen und aktive Umsiedlung der Tiere – soweit ein ausreichen-
der Erfolg sichergestellt werden kann – in Frage. 

Im vorliegenden Fall wird für die bauzeitliche Vermeidung einer Tötung von 
Zauneidechsen die Vergrämung von Individuen in zuvor hergestellte Ausweichle-
bensräume (s. u.) vorgeschlagen. Diese Vergrämung muss im Aktivitätszeitraum 
der Zauneidechse (beginnend April/Mai) vor Realisierung des Vorhabens im ge-
samten Baufeld (inkl. Radwegbereich) erfolgen. Danach ist zur Vermeidung einer 
Wiedereinwanderung um das Baufeld ein reptiliensicherer Einwanderungsschutz 
aufzustellen. 

Betriebsbedingte Tötungen können ebenfalls – jedenfalls ohne begleitende Maß-
nahmen – nicht ausgeschlossen werden. Aus diesem Grund wird es als erforder-
lich erachtet, beidseitig des Radwegs ein ca. 50 cm breites, vegetationsloses Ban-



Oberstenfeld Dürren IV Radwegplanung - Artenschutz 2019 

Arbeitsgruppe für Tierökologie und Planung, Filderstadt 8 

kett z. B. mit feinkörnigem steinigem Substrat anzulegen. Auf diese Weise kann 
der unmittelbare Randbereich der Fahrspur so unattraktiv gestaltet werden, dass 
hier die Aufenthaltswahrscheinlichkeit von Zauneidechsen deutlich minimiert und 
dadurch das betriebsbedingte Tötungsrisiko nach fachgutachterlicher Einschät-
zung unter das Signifikanzniveau gesenkt werden kann.  

Bei Realisierung entsprechender Maßnahmen und einer Vergrämung der 
Zauneidechsen nach fachlich und rechtlich einschlägigen Maßgaben mit zeit-
lichem Vorlauf kann eine Berührung des Verbotstatbestandes von Fang, Ver-
letzung oder Tötung gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG bei der Zau-
neidechse vermieden werden. 

 

Verbot der erheblichen Störung gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG 
Störungen mit Populationsrelevanz (erhebliche Störung lokaler Populationen) sind 
bei dieser Art vorhabenbedingt aufgrund der anzunehmenden weiten Verbreitung 
der Zauneidechse in Teilräumen Oberstenfelds und der geringen betroffenen Flä-
che nicht zu erwarten. Trotz der in gewissem Umfang bereits separierten Lage 
(Ortsrand) des konkret betroffenen Vorkommens wird dieses nicht als eigene lo-
kale Population, sondern als Teilpopulation eines größerräumigen, strukturierten 
Vorkommens eingestuft. Soweit überhaupt betroffen, ist eine Störung allenfalls 
kurzzeitig in der Bauphase möglich, jedoch in diesem Zusammenhang nicht rele-
vant. 

Vor dem Hintergrund dieser Ausführungen wird eine Berührung des Ver-
botstatbestandes erheblicher Störung gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG bei 
der Zauneidechse nicht erwartet. 

 
Verbot der Entnahme, Zerstörung oder Beschädigung von Fortpflan-
zungs- oder Ruhestätten gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG 
Von der Zauneidechse gelangen lediglich im Bereich entsprechend geeigneter 
Versteckmöglichkeiten einzelne Nachweise. Aus diesem Grund wird es zur Um-
gehung des Verbotstatbestandes als ausreichend erachtet, im Sinne vorgezogener 
Ausgleichsmaßnahmen drei Holzstapel mit einer Größe von je ca. 1 m3 am Ost-
rand des Bachbegleitgehölzes der Bottwar zu errichten und dort auf einer Fläche 
die der dauerhaft durch den Radweg in Anspruch genommenen Fläche von 
300 m2 entspricht eine für die Art geeignete Pflege zur Flächenaufwertung zu in-
stallieren (z. B. Streifenmahd entlang des Bachbegleitgehölzes der Bottwar). Dies 
muss vorgezogen zur erforderlichen Vergrämung erfolgen, um als Ersatzver-
steck/Lebensraum für die zu vergrämenden Eidechsen zur Verfügung zu stehen. 
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Vor dem Hintergrund dieser Ausführungen wird bei Umsetzung der darge-
stellten funktionserhaltenden Maßnahmen in ausreichendem qualitativ-
quantitativem Umfang und mit hinreichendem zeitlichen Vorlauf zur Vorha-
bendurchführung (Funktionserfüllung muss zum Zeitpunkt des Eingriffs 
gegeben sein) keine Berührung des Verbotstatbestandes der Zerstörung von 
Fortpflanzungs- und Ruhestätten gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG bei der 
Zauneidechse erwartet. 

 

4.2.2 Springfrosch 
Das 2016 festgestellte Reproduktionsgewässer liegt ca. 100 m südlich des geplan-
ten Radwegs. Eine direkte Betroffenheit von Fortpflanzungsstätten ist aus diesem 
Grund nicht zu erwarten. Ruhestätten im Sinne von Winterquartieren sind nach 
MAYER (2016) entlang des von Gehölzen bestandenen, periodisch Wasser führen-
den Grabens zu erwarten. Dasselbe gilt auch für den die Bottwar begleitenden 
Gehölzsaum. Für den zu betrachtenden Abschnitt des Radwegs ist somit nicht mit 
einem Vorhandensein von Winterquartieren der Art zu rechnen. 

Zur Vermeidung einer baubedingten Tötung sollte der Baubeginn zwischen No-
vember und Ende Januar liegen, also in dem Zeitraum, in dem sich die Tiere im 
Winterquartier befinden. Betriebsbedingt ist nicht mit einer signifikant erhöhten 
Mortalität zu rechnen, da die meisten Querungen des geplanten Radwegs während 
Regennächten stattfinden dürften, für die nur eine geringe Frequentierung des 
Wegs durch Radfahrer anzunehmen ist. Dies gilt auch unter Berücksichtigung der 
nachgewiesenen geringen Größe des Vorkommens (und der damit einhergehenden 
geringeren Wahrscheinlichkeit der Anwesenheit von Individuen auf dem Radweg) 
und der Gegebenheit, dass sich geeignete Jahreslebensräume der Art (Gehölze, 
Gebüsche, Feuchtwiesen) insbesondere südlich und westlich des Vorhabenbe-
reichs befinden).6  

Vor dem Hintergrund dieser Ausführungen und bei Umsetzung der Maß-
nahmen zur Tötungsvermeidung wird keine Berührung von Verbotstatbe-
ständen gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG beim Springfrosch erwartet. 

 

  

                                                 
6  Durch das Vorkommen der Art im Raum besteht jedoch ein Restrisiko für eine höhere Mortali-

tät, sollten z. B. spontan im Nahbereich des geplanten Radwegs Gewässer entstehen oder sich 
dort die Nutzung stark ändern. Hierdurch kann es u. U. erforderlich werden, den Radweg mit 
einem Amphibienschutz nachzurüsten oder diesen zeitweise zu sperren. Hierauf wird aus-
drücklich hingewiesen.  
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4.2.3 Großer Feuerfalter 
Durch den Radweg werden Fortpflanzungs- und Ruhestätten des Größen Feuerfal-
ters im Umfang von ca. 300 m2 dauerhaft in Anspruch genommen. 

Die anstehenden Bauarbeiten führen im vorgesehenen, 1.300 m2 großen Baufeld, 
zu Störstellen7 auf denen eine massive Ampferverjüngung zu erwarten ist (keine 
gegensteuernde Einsaat der Flächen). Dies stellt eine deutliche Optimierung der 
hier bereits bestehenden Habitate dar, sodass der Eingriff in die Habitate des Gro-
ßen Feuerfalters dadurch als kompensiert angesehen werden kann. Nach der Bau-
phase ist eine geeignete Pflege auf ca. 300 m2 (Mahd bei feuchten Bedingungen 
mit Entstehen von Offenbodenstellen als neue Keimbereiche der Ampfer) zum 
Erhalt der Ampferbestände zu etablieren. 

Grundsätzlich ist bei wirbellosen Tierarten mit großräumig strukturierten (Meta-) 
Populationen zu beachten, dass dem Eier- und Raupenbestand einzelner, in ein 
Habitatnetz eingebundener Lebensstätten fast nie eine für den Erhaltungszustand 
zentrale Bedeutung zukommt. Vielmehr verfügen ausbreitungsstarke Pionierarten, 
wie der Große Feuerfalter, generell über ein hohes Reproduktionsvermögen. Dies 
befähigt sie im Allgemeinen dazu, selbst hohe Individuenverluste8 rasch zu kom-
pensieren. Hinzu kommt, dass auch im Fall ortsüblicher Pflege- oder Bewirtschaf-
tungsmaßnahmen regelmäßig Individuenverluste eintreten (trifft allerdings v. a. 
für landwirtschaftliche Flächen sowie intensiver genutzte bzw. gepflegte städti-
sche Grünflächen zu) und eine teils hohe Dynamik in der jährlichen Besetzung 
von Flächen auftreten kann. Im vorliegenden Fall wird kein Überschreiten der für 
das Eintreten des Verbotstatbestandes der Tötung gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 
BNatSchG anzusetzenden Signifikanzschwelle gesehen9.  

Störungen mit Populationsrelevanz (erhebliche Störung lokaler Populationen nach 
§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) sind bei dieser Art vorhabenbedingt nicht zu erwar-
ten. Soweit überhaupt betroffen, ist eine Störung allenfalls kurzzeitig in der Bau-
phase vorstellbar, jedoch in diesem Zusammenhang nicht relevant. 

Vor dem Hintergrund dieser Ausführungen wird beim Großen Feuerfalter 
keine Berührung von Verbotstatbeständen gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG er-
kannt.  

 

 

                                                 
7  mit Offenboden 
8  die häufig natürliche Ursachen haben (Witterung, Parasitoide etc.) 
9  Sollte aus rechtlichen Gründen seitens der Genehmigungsbehörde dennoch eine maximal mög-

liche Tötungsminderung verlangt werden, so wäre diese primär durch Wahl des Bauzeitpunk-
tes zu erreichen. Die geringste Anzahl an nicht fluchtfähigen Individuen wird in den Habitaten 
unmittelbar nach dem Schlupf der ersten Faltergeneration erwartet, also noch vor der neuerli-
chen Eiablage. Dieser Zeitpunkt schwankt allerdings von Jahr zu Jahr um 2-3 Wochen. In Jah-
ren mit normaler Frühjahrswitterung liegt er um den Monatswechsel Mai/Juni (letzte Mai- bis 
erste Juniwoche). 
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5 Zusammenfassende Übersicht zu notwendigen 
Maßnahmenansätzen 

Tab. 2 gibt eine Übersicht vorgeschlagener Maßnahmen zur Problembewältigung 
im Rahmen der artenschutzfachlichen/-rechtlichen Beurteilung der vorstehenden 
Kapitel nach jetzigem Stand. Es handelt sich teilweise um funktionserhaltende 
Maßnahmen im Kontext des § 44 Abs. 5 BNatSchG, welche zumindest die we-
sentlichen Funktionen zum Zeitpunkt des Eingriffes bereits erfüllen müssen. 

Tab. 2 Übersicht vorgeschlagener Maßnahmenansätze zur Problembewältigung 
im Rahmen der artenschutzfachlichen/rechtlichen Beurteilung. 

Betroffene Arten/ 
Artengruppen Maßnahmen 

Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie 

Zauneidechse • Errichtung von drei Holzstapeln mit einer Größe von je ca. 1 m3 am 
Ostrand des Bachbegleitgehölzes der Bottwar, ergänzend dauerhafte 
Pflege in deren Umfeld von ca. 300 m2 

• Vergrämung von Individuen in zuvor hergestellte Ausweichlebensräume 
• Aufstellung eines Einwanderungsschutzes um das Baufeld 
• Ausbildung eines Radweg begleitenden vegetationslosen Banketts zur 

Minderung der betriebsbedingten Mortalität. 
Springfrosch • Aufstellung eines Einwanderungsschutzes um das Baufeld (s. Zau-

neidechse). 
Großer Feuerfalter • Störstellen auf dem ca. 1.300 m2 großen Baufeld führen bei Verzicht 

gegensteuernder Einsaat zu Ampferverjüngung und somit zu einer Ver-
besserung der Habitatbedingungen. Nach der Bauphase ist dort auf ca. 
300 m2 eine geeignete Pflege (Mahd bei feuchten Bedingungen mit Ent-
stehen von Offenbodenstellen als neue Keimbereiche der Ampfer) zum 
Erhalt der Ampferbestände zu etablieren. 

Europäische Vogelarten 

Allgemein • Baufeldfreimachung in den Monaten Oktober bis Februar  
Höhlenbrüter  
Feldsperling • Dauerhafte Maßnahme: Vorgezogene Anbringung von drei Nistkästen 

an geeigneten Gehölzen im Umfeld 
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6 Fazit 
Die Bestandsaufnahme und artenschutzfachliche Beurteilung des geplanten Rad-
wegs im Zusammenhang mit dem geplanten Baugebiet „Dürren IV“ in Obersten-
feld führt nach aktuellem Stand, vor dem Hintergrund der artenschutzrechtlichen 
Bestimmungen des BNatSchG, gutachterlicherseits im Wesentlichen zu den fol-
genden Ergebnissen: 

• Bei den europäischen Vogelarten besteht Maßnahmenbedarf, der über künstli-
che Nisthilfen (Feldsperling) gelöst werden kann. Diese Maßnahmen sind vor-
gezogen zum Eingriff durchzuführen und in Funktion zu setzen. 

• Bei der Zauneidechse sind eine Vergrämung von Individuen aus dem Baufeld 
in zuvor hergestellte punktuelle Maßnahmen, die Errichtung eines Einwande-
rungsschutzes um das Baufeld und die Herstellung eines vegetationslosen, 
Radweg begleitenden Banketts erforderlich. 

• Der Große Feuerfalter profitiert durch die Entstehung von Störstellen im ge-
planten Baufeld durch Ampferverjüngung und eine nachfolgend angepasste 
Pflege auf den temporären Baunebenflächen. 

• Für den Springfrosch ist der, während der Bauphase zu errichtende, Einwande-
rungsschutz für die Zauneidechse ebenfalls wirksam. Betriebsbedingt werden 
aktuell keine signifikant erhöhten Mortalitätsrisiken erwartet. 

• Weitere europarechtlich geschützte Arten sind von dem Vorhaben nicht betrof-
fen. 

Für die Maßnahmen ist eine Detailplanung erforderlich. Die Umsetzung der Maß-
nahmen sollte fachgutachterlich begleitet werden. 

Die abschließende Beurteilung ist der zuständigen Behörde vorbehalten. 
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